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0Hertzog zu Sachſen, Julich Cleve und Berge, auchEn
gern und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen, Marggraff zu Meiſ

ſen, auch Ober- und Nieder-Lauſiz, gefürſteterGraf zu Henneberg,

Grafe zu der Marck, Barbyh und Ravensberg,
Herr zum Ravenſteinc.

Mein Gnadigſter Furſt und Herr,
als ein Wurdigſter Fucceſſor

Des Weyland Hoch-Wurdigſten Durchlauchtigſten Fürſten und

HERRKN,
Geerrn Woritz Wilhelmen,

Hertzogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berge, auch
Engern undWeſtphalen, poſtulirten Adminiſtratoris des Stiffts
Merſeburg, Land-Grafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen,

auch Ober und Nieder-Lauſitz, Gefurſteten Grafen zu
Henneberg, Grafen zu der Marck, Barbyh und

Ravensberg, Herrn zum Raveuſtein rc

Meines Gnadigſten Furſten und Herren,
Hochſeligen Andenckens,
Den 21. April Anno 1731.

Seine

HochFurſtliche Regierung
zu Merſeburg angetreten,

Wo lte
ſeine Unterthanigſte Pflicht, und Schuldigkeit

nebſt ſeinen 4. Sohnen
in demuhtigſter Unterthanigkeit ablegen

EinUmerthanigſter Knecht und Diener
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Je iſt der RautenKrantz mit ſchwartzen Flohr be
wunden?

Ach leyder! Dieſes macht des groſſenFurſtenFall;
Der Landes-Herr iſt todt,das muß dasLand ver

wunden,
Herr Moritz Wilhelm ſtarb, o grauſer Donner

Knall!t, der Rauten-Krantz grunt wieder,

Der Landes-Water lebt, Er iſt nun nicht mehr todt:
HERR HEJNRJhcGhyß lebet ja, Er lieget nicht darnieder,

Drum iſt dem Lande wohl, es hat nun keine Noth.
Der Konig ſtirbet nicht, la.] will man in Franckreich ſagen,

Wir ſagen auch alſoz Der HERCZoG ſtirbet nicht.
Der Landes-Vater lebt, drum hemmet alles Klagen,

Es bringe, wer da kan ein frolichrs Gedicht.
Hier liegt Durchlauchtigſter ein Blat zu Deinen Fuſſen,

Darinnen trifft man nichts, denn frohes Wunſchen an,
Einjeder treuer Knecht wird ſich ietzt freuen muſſen,

Es tichtet Wunſche aus, was ſich nur reaen kan.
Golt ich denn mun allein fur andern ubrig bleiben?

Das ware ja gewiß, was wieder alle Pflicht,
Es wallet das Geblüt, es will mich eyffrig treiben,

Zu leiſten meine Pflicht, ob es mir gleich gebricht.
Jch bin zwar kein Poet, doch will ichs darauf wagen,

Die Hoffnung troſtet mich, es kommt auf Demuthan;
Dahero will ich auch in aller Demuth ſagen,

Was nur mein treues Hertz zu wege bringen kan.
Der Hochſte iegne Dich Durchlauchtſter Landes-Vater!

Er ſey DERM Beyſtand ſelbſt in deINEM Regiment,Er ſeh DEgßdi Schutz und Heil, Er ſey DEJN beſter Rather,
Weil Er DJCh ſelber hat zum Landes-Herrn ernennt!

GOtt gebe Krafft und Starck, in dEJNEM Hohen Alter,
Er ſetze DoR die Raur gleich dem Hiskia zu,Er erone OJCH mil Gnad und ſey alich OgJR Erhalter,

uDis Emtzige erfreut dik rrenen Unterthantn.DEgn eben ſeh vkrunugt und vollrr i en guht

Und ſonderlich die da in OEJatEM Schöſe ſind,
Die ſich zu OTEJNEM Dienn abſonderlich anmahnen,

Und bloß auf DEJNEN Winer au warten, ſind geſchwind.
Der Himmel lane auch die LandesOutter leben,

Aau

Die DEJM Vergnugen iſt, und unſer Tron nllein,
Ein Fu ſtl ch W oll Jhdt de Hochſt1 2.44A  9) onvhitrgrijn iv ge en,So konnen wir aertron und volter Frxuden ſeyn.

—1*

Wenn Du nun OEghik Huld wirn uderat verſchencken,
So finde ich mich auch als OSEJNEN Diener ein:

Du wirſt. grwiß an muth in Gnaden auch aerencken.
Jch weroe warlich nicht daraus geſchloſſen ſetn.

a.) Von denen Konigen in Franckrrich wird geſaget, daß ſee nicht ſterben, denn wenn
ein Konig daſelbſt geſtorben, wird ſofyrt der neue Behuidiget, und der Heerholdt
rufft zuerſt aus einm Fynſter: Der Konig iſt todt. Bald darauf rufft er wieder:
Der Konig lebet.
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s lebe Herr Heiurich, der Hertog in reuden,
Es fliehe es ziehe hinweg alles Leiden,S ſtarckund Furſtlichen
KSs blüuhe, es grune, das Furſtliche Blut,

Ob gleich uns der Fall unſerss OERTZOGs ſgeſchmertzet,
So hat uns DEJN Anblick doch wieder gehertzet,

Weil Duunſer Gnadigſter Furſt, wie auch OERR,
Das bringet uns Freude, Vergnügung und Ehr.

GOtt laſſe DICH leben, das iſt unſer Leben,
Er ſtütze den Thron, den Er DJR hat gegeben,

Er ſehe die Furſtin auch gnadiglich an,
Das iſt unſer Wunſchen, das will jedermann.

DJCHnennet einjeder die Sonne des Landes,
Du biſt der Erretter des druckenden Bandes,

Du hilffeſt uns allen aus Trubſal und Pein,
Du biſt unſre Freude und Hoffnung allein.

Jch bitte nur Gnade für andern zuſchencken,
Und meiner beſtandig in Huld zugedencken,

Jch ſuche einen Gnadigſten Herren an Dir,
Jch bleibe DEJN Diener: nur gnadig ſey mir.

Dieſes ſchrieb in Unterthanigſter Pflicht und

Schuldigktit

Johann Ehrenfried Grebner.

Echo:
a O laſſet uns auch GOtt noch groſſe Freud erleben? Echo: Leben.

Ob gleich ein groſſer Scmertz uns vor betroffen hat,S GOtt giebet Hertzeleyd, Er kan auch Frtudr geben, Eecho:

Er iſt es der da weiß zu allen Sachen Recht:
Der Landes-Vater ſtarb, das machet gkoſſes Klagen, Echo: Lagen.

Er lebet aber noch, wer kan mehr traurig ſeyn?
Dem Trauren wollen wir nunmehro aantz abſagen, Echo: Sagen.

Es weiche gantz zuruck Betrubniß, Angſt und Pein.
HErr Hertzog veinrich iſt der Landes-Vater worden, Eeho: Orden.

GOtt ſtarcke Seinen Chron, und laß JHN glucklich ſeyn,
Er ſtehet auch nunmehr in der Reaenten Orden, kecho: Worden.

Drum ſey der Himmel ſelbſt Sein Schirm und Schutz allein.
Es muſſe auch zugleich in allem Glucke ſchweben, Echo: Weben.

Die da Seinander ich, und trenut Hertze nriſt,
teben Echo: Kleben.Es muſſe dieſer Wunſch, ſo hertzliciſte bel

Jch bitt Durchlauchtigſter, dat Dul mir gnudig ſeyſt.

1

nue S—v

ee—

 eLr d ae

und Chterbreugkent:

iſtian grirderich Grebner.

Dieſes ſchrieb in Untorthanigſter Reverent?
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 95o bluhet auch das Gluck den Hohen in demAlter?
Des Himmels Hulffe kommt gewißlich nie zu ſpat,

MDis laſt erfahren DIJR der Himmliſche Erhalter,
Da Er Durchlauchtigſter Dir ſolche Gnade that:

Erſchencke auch ferner, was DJR nur beliebet.
IIDer Himmel ſen DEJNSchutz. DEJR Thron muß feſte ſtehen,

Der Wind zerſtreue die, die DJRzuwieder ſind,
Es bluhe immerdar DEJN Furſtlich Wohleraehen,

Es wehe uber DJICH der frohe Sude-Wind,
GOtt laſſe den Gnadigſten Heinrich nur leben,
Das wird uns gluckſelige Zeiten auch geben.

mHERR hore unſern Wunſch und laß ihn ja nicht fehlen,

Weildu den Fürſten ſelbſt geſchenckt den Furſten-Hut,
Laß JHN beſtandig nur, was Dir gefallt, erwahlen,

So wird auch nicht vergehn Sein froher Furſten-Muth.
Es muſſe der HERTZOG nur lange regieren,
So werden wir lange viel Gnade verſpuren.

IvUnd denn ſo will ich mich in degNE Gnad ch ſchl ſſ
au ie en,Durchlauchſter Furſt und Herr, ich bin DJR unterthan

Jch kan ja DEJNE Gnad in Warheit gar nicht miſſen,
Drum laſſe mich dock nicit

α viſt vrr wolter Orden,WEAOgott aber liebet auch die kleinen Kinderlein,
BoNus deren Mund iſt Jhm ein Lob bereitet worden,
Das klinget ſeinem Ohr gantz angenehm und fein.

Jch bin ein rleiner Knab, zugleich Dein treuer Diener;
Du, aber Groſſer Furſt, biſt auch auf Erden Gott,

Dahero tret ich auch zu Deinen Fuſſen kuhner,
Jch hoffe Deine Huld und fürchte keinen Spott.

Jch will auch meine Pflicht mir Wunſchen kurtz ablegrn,
Jch zweiffele auch nicht, DU nimmſt es gnadig an,

Ob gleich die Jugend nicht kan alles recht erweaen,
So wird es dennoch wohl fur DJR ſeyn wohlgethan.

Jch weiß zu wunſchen nichts, denn GOttes Gnad und Srtegen,
So wird Dein Regiment gewiß recht glucklich ſeyn,

Er wolle ſpate Zeit, Geſundheit auch zu legen,
Jch glaube gantz gewiß, es trint mein Wunſchen ein.

Es lebe auch zugleich Die Deine Setle licbet,
Dein Theuerſtes Gemahl die Deines Thrones Glantz,

Und Die Sich Dir allein gantz eigen übergiebet,
Dis Band zerreiſſe nicht, es bleibe immer gantz

Wenn Du nun wirſt alſo Dein hohes Glucke ſehen,
So dencke auch. an mich, vergiß des Kleinen nicht,

Vergonne, daß er darff an Deiner Seiten ſtehen,
v

Er iſt ein kleiner Knab, doch auch von treuer Pflicht.

Dieſes ubergiebet ſeinem gnadiaſten LandesVater,
und HERRNin demutigſter Unterthanigkeit

Auguſt Friederich Grebner.
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